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3ur ©röffituu
23cm fRegierungsrat Friß

21m 25. 2luguft toirb bic I. Scbtt>ei3erifdje_ 2Iusftetlung für
Frauenarbeit in Sem feierlich eröffnet. füllt Spannung ift
nicht nur im Sernerlanb, fonbern in ber ganzen ©ibgettoffen»

ber „Saffa".
o h, Direïtor bes 3nnern.

toieberfehrenbett iütuftermeffen bun Safe! unb Saufannc fei für
ben Fabrifanten unb ©efchäftsmann ber Sebarf an 2lus»
ftellungsgetegenheit reichlich gebebt unb für eine neue
Sd)toei3erifd)e 2lusftellung int 3.al)te 1928 fei abfolut fein
Sebürfnis porbanbett. 3m ©egenteit, es fei in ber ©efdjäfts»
twelt eine getuiffe 21usftellungsmübigfeit 311 tonftatieren unb
bie „Saffa" ruäre nun auf bem ©ebiet bes 2IusfteIIungs»
ipefens feinescuegs notruenbig getoefen. Da unb bort tauchte
auch bie Frage auf, ob benn eigentlich bie Frauen in ber
fiage feien, eine eigene 2lusftellung 3U organifieren, 3U pro»
pagieren unb mit ©rfolg burd)guführen, unb nid)t ohne 2ld)fel=
3tiden mürbe ba unb bort bernerft, es nehme einem beitn
boch tounber, toas bie Frauen aus eigener .Kraft 3uftanbe
brächten auf einem ©ebiet, tuo bis heute 3ur öauptfache
bie fOtänner allein tätig getoefen finb.

Der Dag ift nun gefontmen, too bie fdjtoeijerifdje
Fraueiuoelt auf all bie geftellten Fragen unb auf all bie
erhobenen Sebenten unb aufgetauchten 3iueifel bic 2Ittt»
toort gibt. Die „Saffa" fteht ba, größer in ber 2lnlagc
unb reicher in ber Sefchichmg, als bie Eühnften Hoffnungen
je angenommen haben unb bie fchtoeijerifche Frauenarbeit
präfentiert fiel) mit einer fotdjen 215ud)t, bafi alle .erhobenen-
©intoänbe unb Sebenfen, alle 3o>eifel 3ufammenbrecf)en unb
jebermiann fid> in ©hrfurdjt beugt oor ber ©rhabenheit ber
2lrbeit unferer Sdjtoeiserfrauen. —

Die erfte Sdju>ei3erifd)e Itusfteillung für Frauenarbeit
foil eine SDSerbcattion für bie Seftrebungen ber Sd>toei3er»
frauen auf bem ©ebiete ber Serufsbilbung unb Serufs»
ausübung, ber ©r3iehung, ber Silbung unb ber 23oIfstuol)l=
fahrt fein. Sie toill gatt3 befoitbers ber toeiblichen 3ugenb
itt ihrer Serufsioahl mit praîtifdfem Sat ait bie Han'b
gehen unb bie toerftätige Frau in ber Ausübung ihrer 21(1=

tagsarbeit mit 3toedbienlidjen Satfdflägen unb Demonftra»

Sas Strehtioitshomitee ber „Soffa".
©iijcitb: Sräulein Kola Heuenfdtioander, Präfldentin des Oraanifattonskomltees.

Stetjenb uott lintä iiatfi vecfjtS:
Srau S. moll-Keller, mitglled des Organilationskoni.; Srau m. COdl-Scberb,
Präfldentin de» Sinanzkomltees; Srau B. Pflfter-fjeld, Vlzepräfldentin des 0.=K.

(Cßbot. O. Diüljr, SJetn.)

fdjaft unb loeit bariiber hinaus biefer 2tugenblid enoartet
loorben. 23ern freut fid), biefe bebeutfante Stuitbgebung ber
fd)toei3erifdjen Frauenwelt beherbergen 311 biirfen unb eut»

bietet ben herbeiftrömenben ©äften heute fchon freunbeibge»
nöffifdfen SBilltommgrufe.

Der ©ebante an eine 2tusftel(ung für Frauenarbeit
ift nicht uott allen 93oIfsfreifen gleich fpmpathifd) aufgc»
notnmen warben. fütian hörte ba unb bort bie Frage, too
benn in unferem Sßirtfdjaftsleben eigentlich bie ©renie 3toi=
fdjen Frauen» unb fDtännerarbeit 31t 3iehen fei. iüicfjt mit
Unredjt tourbe barauf hingetoiefen, baf; ja heute ei geut=
lieh fo3ttfagen in allen ®erufen fülättner unb Frauen tätig
feien unb baf) eine 2lusfd)eibung ber Frauenarbeit fiel) faum
oornehmen (äffe unb baf) infolgebeffen eine 2Iusftellung oon
ausfcbließlidier Frauenarbeit feine innere ©eredjtigung habe.
Ferner glaubten einige Kreife oermuten 311 miiffen, bie
„Saffa." fei eine Demoitftration einiger übertriebener Frauen»
rechtlerinnen unb miiffe gian3 nottoenbigerroieife allerljanb Fra»
gen auslöfeit, bie bem Dielgerühmten innetn Frieben in un»
ferem ßanb fauttt bienlid) wären. Sdjliefjlidj hörte man aud)
ba unb bort Stimmen, bie bahin gingen, es toerbe mit beut

gangen 2lu3ftettitng§wefen reichlich übertrieben. fülit ber Schweig.
Sanbmirtfd)aftlichen2luêftellung bon 1925, mit atterljanb fanto»
naten unb regionalen 2tu3fte(Iungcn unb mit ben* regelmäßig

Sräulein Jfnna martin, die 6eneralfekretärin der „Saffa".

tionen unterftiitgen. Schließlich hofft fie aud), ben 2lrbeits»
marft 3U beleben, inbem fie bod> ©elegenheiten 3ur 2ln=
fniipfung 001t neuen ®efdjäftsbe3iebungen fcljafft-
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Zur Eröffnuii
Von Regierungsrat Fritz

Ain 25. August wird die I. Schweizerische Aussteilung für
Frauenarbeit in Bern feierlich eröffnet- Mit Spannung ist

nicht nur im Bernerland, sondern in der ganzen Eidgenossen-

der „Saffa".
o ß, Direktor des Innern.

wiederkehrenden Mustermessen bon Basel nnd Lausanne sei für
den Fabrikanten und Geschäftsmann der Bedarf an Aus-
stellungsgelegenheit reichlich gedeckt und für eine neue
Schweizerische Ausstellung im Jahre 1923 sei absolut kein

Bedürfnis vorhanden. Im Gegenteil, es sei in der Geschäfts-
weit eine gewisse Ausstellungsmüdigkeit zu konstatieren und
die „Saffa" wäre nun auf dem Gebiet des Ausstellungs-
wesens keineswegs notwendig gewesen. Da und dort tauchte
auch die Frage auf, ob denn eigentlich die Frauen in der
Lage seien, eine eigene Ausstellung zu organisieren, zu pro-
pagieren und mit Erfolg durchzuführen, lind nicht ohne Achsel-
zucken wurde da und dort bemerkt, es nehme einem denn
doch wunder, was die Frauen ans eigener Kraft zustande
brächten auf einem Gebiet, wo bis heute zur Hauptsache
die Männer allein tätig gewesen sind.

Der Tag ist nun gekommen, wo die schweizerische

Frauenwelt auf all die gestellten Fragen und auf all die
erhobenen Bedenken und aufgetauchten Zweifel die Ant-
wort gibt. Die „Saffa" steht da, größer in der Anlage
und reicher in der Beschickung, als die kühnsten Hoffnungen
je angenommen haben und die schweizerische Frauenarbeit
präsentiert sich mit einer solchen Wucht, das; alle erhobenen-
Einwände und Bedenken, alle Zweifel zusammenbrechen und
jedermann sich in Ehrfurcht beugt vor der Erhabenheit der
Arbeit unserer Schweizerfrauen. —

Die erste Schweizerische Ausstellung für Frauenarbeit
soll eine Werbeaktion für die Bestrechungein der Schweizer-
flauen auf dem Gebiete der Berufsbildung und Berufs-
ausübung, der Erziehung, der Bildung und der Volkswohl-
fahrt sein- Sie will ganz besonders der weiblichen Jugend
in ihrer Berufswahl mit praktischem Rat an die Hand
gehen und die werktätige Frau in der Ausübung ihrer All-
tagsarbeit mit zweckdienlichen Ratschlägen und Demonstra-

Das Direktionskomitee der „Saffa".
Siycnd: Zrâutein Ikois Neuenschwanper, Nräsirtenttn clez orgsmlaUonskomttees,

Stellend von links nach rechts:
Zrau Z. Motl-Xetter, Mttgtteä cles Organis-iUonzkom.i Zrsu M. Lactt-Zcherb,
pl'.NiàUn à ZinsnrkomUeesi Srau k. pftster-yetcl, VixeprâMentin äes 0,-K.

<Phot, O. Rohr, Bern,!

schaft und weit darüber hinaus dieser Augenblick erwartet
worden. Bern freut sich, diese bedeutsame Kundgebung der
schweizerischen Frauenwelt beherbergen zu dürfen und ent-
bietet den herbeiströmenden Gästen heilte schon freundeidgo-
nössischen Willkommgruß.

Der Gedanke an eine Ausstellung für Frauenarbeit
ist nicht von allen Volkskreisen gleich sympathisch aufge-
nommen worden. Man hörte da und dort die Frage, wo
denn in unserem Wirtschaftsleben eigentlich die Grenze zwi-
schen Frauen- und Männerarbeit zu ziehen sei. Nicht mit
Unrecht wurde darauf hingewiesen, daß ja heute eigent-
lich sozusagen in allen Berufen Männer und Frauen tätig
seien und daß eine Ausscheidung der Frauenarbeit sich kaum
vornehmen lasse und daß infolgedessen eine Ausstellung von
ausschließlicher Frauenarbeit keine innere Berechtigung habe.
Ferner glaubten einige Kreise vermuten zu müssen, die
„Saffa" sei eine Demonstration einiger übertriebener Frauen-
rechtlerinnen und müsse ganz notwendigerweise allerhand Fra-
gen auslösen, die dem vielgerühmten innern Frieden in un-
serem Land kaum dienlich wären. Schließlich hörte man auch
da und dort Stimmen, die dahin gingen, es werde mit dem

ganzen Ausstellungswesen reichlich übertrieben. Mit der Schweiz.
Landwirtschaftlichen Ausstellung von 1925, mit allerhand kantv-
nalen und regionalen Ausstellungen und mit den° regelmäßig

Zr-iutein Min-i Martin, cite Sener.itsetcreUtrtn cter „Zassa".

tionen unterstützen. Schließlich hofft sie auch, den Arbeits-
markt zu beleben, indem sie doch Gelegenheiten zur An-
knüpfung von treuen Geschäftsbeziehungen schafft.
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Ces lohnt fid), auf bie entrnif»
feiten Dauptaiele nana Iura etwas
näher ein3ugefjen. Wuf bem ©e»
biete ber Solfswobifahrt, ber ©r»
3iehung unb Silbung unferer 3u»
genb ift beute bie Witarbeit ber
grauen unerlählidj. Die Wütter
finb in weit 1)öl)erem Wafje als
wir Wänner baau berufen, in ©r»
3iebungs= unb Sitbungsfragen unb
namentlid) aud) in g rag en ber fo»
3iaten gürforge fid> 311 betätigen.
31 us ail ben gragen, bie bamit
aufgerollt werben unb bie beute
nod) ber fiöfung barren, greifen
wir nur eine einige, närnlid) bie

îtifobolfrage, heraus. ©s unter»
liegt feinem gtueifel, haï; 3- ©•
bie Schnapsfrage in febr tiarer
Weife gelöft wäre, wenn man ten
grauen itt bcin gan3en, für bie

Solfswobifahrt fo auherorbentlid)
wichtigen problem bie ootie Wit»
arbeit sugeftaitben bättc, unb
ebenfo fidjer ftebt feft, bah obne

Witwirfung ber grauen in ber

Sdjmch eine befriebtgenbe Stege»

lurig ber ganjen Sllfobolfrage aud)

in nädjfter 3eit Irot? Serbanb»
hingen unb alterbanb Jtompromiffen nid)t gefunben werben
wirb. Die grau empfinbet elementarer, urfpriinglidjer unb
gefunber als ber Wann unb ift infolgebeffen aud) in höherem
Wahc bereit, 3ittn Wohle ber 3ugenb unb ber heranwachfen»
ben ©eneration Opfer 31t bringen unb Saften 3U übernehmen.
— Die „Saffa" will bie Dätigfeit ber grau auf bem ©ebiet
ber Solfswobifahrt 3ur Darftelluug bringen unb für bie
3(ufgaben ber grau auf biefen ©ebietcu Smupatbicu unb
Snlfänger werben. Wöge ibr bies in oollem Umfang ge»

lingen.
3lls 3weites 3iel erftrebt bie „Saffa" bie beruffiebe

©rtiidjtigung ber grau. Die beutige fo3iaIe ©lieberung ucr»
laugt oon ben meiften grauen Witarbeit im ©rwerbsleben,
fei es burd) Ausübung eines eigenen Scrufes ober fei es

burd) bie faebfunbige Witarbeit im Seruf bes Wannes.
Damit wirb bas ganje problem ber weiblichen Serufsbilbung
überall afut unb es ift gait3 fetbftoerftän'bticfje Pflicht bes

„Saffa". — Die Cräumerln. Skulptur oon B. 6. oon rilülinen.

„Saffa". — Das jfusftellungsareal aus der Vogeifcbau.
Eingang links oorn, dahinter der „Saffa"=Curm; die gröftte Dalle im Hintergrund Ift der Kongrefffaal.

(Slufiwtjme ber ®ibg. Snnbeätopograptjie.)

©efefcgebers, bie îfusbilbung ber grau mit ber gleichen
Sorgfalt unb mit beu gleichen Opfern §u forbern, wie bicë

für beu Wattn gefebeben ift. ©rfreulidj ift bie Datfadfe,
bah bei alt beu Seftrebungen 3ur görberung ber ©erufs»
bitbung bei ber grau immer wieber ber Wutter» unb Saus»
fràuenberuf in ben Wittelpunft gefteltt wirb. Die „Saffa"
wirb 3cigcit, wie beilig ber Jcbweijerifcben grauenweit biefer
Se ruf unb biefe Sufgabe ift unb wie grob unb oietfeitig
bie Seftrebungen finb, bie auf bie ©rtiidjtigung ber Daus»
fnau uttb Dausmutter binteubieren. ©ebt bem Jßanbe ebte,
tüchtige grauen, bann brcnicfjt einem um bie gufunft nicht
bange 311 fein, llnb wenn ber Scbtoeiserifdje grauenbünb fid)
mit größter Dingabe für bie berufliche ©rtüdjtigung ber
grau einfefct, fo oerbient er babei bie uolte llntcrftüijung
ber ©ebörben unb ber ganaeit Wännerwelt. ift 51t hoffen,
bah bie „Saffa" in biefer grage weite Wege bahnt, be=

ftehenbe Dinbcrniffc unb Sorurteite beseitigt uttb ber grau
im ©rwerbsleben 3U berjenigeu Stet»
lung oerhilft, bie fie nach ihrer 3lr=
beitsfreubigteit, ©flidjttreue unb 3tuf=
opferungsfähigteit oerbient.

ihtb fd)Iief)tid) foil bie „Saffa"
aud) ben Srbeitsmartt beleben! ©s
ift unoerftänblid), bah inlänbifche ga»
brifanten über bie Seteiligung au
ber erften Sdjweiaerifdjeu Susftellung
für grauenarbeit im gweifel fein
ionnten. Stau fpricht in Streifen oon
Danbcl, Snbuftrie unb ffiewerbe im»
mer wieber 00m inlänbifdjen itonfum,
00m einheimifdfen Warft, man rebet
ootn gernhalten ber auslänbifdjen
5tonfurren3, man oerlangt Sdjub?,ölle
unb anbere Wahnahmen 3um Sdjuhc
ber einheimifchen ©robuftion. Sun
wohl, bie erfte unb gröhte Käuferin
ift bie grau unb wer bie grauenweit
für feine ©robufte 31t gewinnen weih,
ber hat ben gröhten Seil bes Warftes
für fid) erobert. Wenn fid) nun um
bie „Saffa" bie gan,ae fdjwei3erifdje
grauenweit aufammenfdjart, fo follte
jeber ©efdjäftsmiann, bem es mit ber(SßOot. 3r. Selta, SJctit.)
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Es lohnt sich, auf die entwik-
ketten Hauptziele ganz kurz etwas
näher einzugehen. Auf dein Ee-
biete der Volkswohlfahrt, der Er-
Ziehung und Bildung unserer In-
gend ist heute die Mitarbeit der
Frauen unerläßlich. Die Mütter
sind in weit höherem Maße als
wir Männer dazu berufen, i» Er-
ziehungs- und Bildungsfragen und
namentlich auch in Fragen der so-
zialen Fürsorge sich zu betätigen.
Aus all den Fragen, die damit
aufgerollt werden und die heute
»och der Lösung harren, greifen
wir nur eine einzige, nämlich die

Alkoholfrage, heraus. Es unter
liegt keinem Zweifel, daß z- V,
die Schnapsfrage in sehr klarer
Weise gelöst wäre, wenn man den

Frauen in dein ganzen, für die

Volkswohlfahrt so außerordentlich
wichtigen Problem die volle Mit-
arbeit zugestanden hätte, und
ebenso sicher steht fest, daß ohne

Mitwirkung der Frauen in der
Schweiz eine befriedigende Rege-

lung der ganzen Alkoholfrage auch

in nächster Zeit trotz VerHand-
lungen und allerhand Kompromissen nicht gefunden werden
wird. Die Frau empfindet elementarer, ursprünglicher und
gesunder als der Mann und ist infolgedessen auch in höherem
Maße bereit, zum Wohle der Jugend und der heranwachsen-
den Generation Opfer zu bringen und Lasten zu übernehmen.
— Die ..Saffa" will die Tätigkeit der Frau auf dein Gebiet
der Volkswohlfahrt zur Darstellung bringen und für die
Aufgaben der Frau auf diesen Gebieten Sympathien und
Anhänger werben. Möge ihr dies in vollem Umfang ge-
lingen.

Als zweites Ziel erstrebt die ,,Saffa" die berufliche
Ertüchtigung der Frau, Die heutige soziale Gliederung vcr-
langt von den meisten Frauen Mitarbeit im Erwerbsleben,
sei es durch Ausübung eines eigenen Bernfes oder sei es

durch die sachkundige Mitarbeit im Beruf des Mannes.
Damit wird das ganze Problem der weiblichen Berufsbildung
überall akut und es ist ganz selbstverständliche Pflicht des

„Saffa". — Me LsAumMu. Skulptur von k, e, von MiUmen,

„Suff»". — vus Nusstewingssreul aus cter Vogelschau,
klngang llnks vorn, cluhlnter à „Saffa"-üurM! clle grösste pulle im plntergrunff ist cler kongreffssul.

(Ausnahme der Eidg, Landeswpographic.)

Gesetzgebers, die Ausbildung der Frau mit der gleichen
Svrgfalt und mit den gleichen Opfern zu fordern, wie dies

für den Mann geschehen ist. Erfreulich ist die Tatsache,
daß bei all den Bestrebungen zur Förderung der Berufs-
bildung bei der Frau immer wieder der Mutter- und Haus-
frauenberuf in den Mittelpunkt gestellt wird. Die „Saffa"
wird zeigen, wie heilig der schweizerischen Frauenwelt dieser
Beruf und diese Aufgabe ist und wie groß und vielseitig
die Bestrebungen sind, die auf die Ertüchtigung der Haus-
frau und Hausmutter hintendieren. Gebt dem Lande edle,
tüchtige Frauen, dann braucht einem um die Zukunft nicht
bange zu sein. Und wenn der Schweizerische Frauenbund sich

mit größter Hingabe für die berufliche Ertüchtigung der
Frau einseht, so verdient er dabei die volle Unterstützung
der Behörden und der ganzen Männerwelt. Es ist zu hoffen,
daß die ,,Saffa" in dieser Frage weite Wege bahnt, be-
stehende Hindernisse und Vorurteile beseitigt und der Frau

im Erwerbsleben zu derjenigen Stel-
lung verhilft, die sie nach ihrer Ar-
beitsfreudigkeit, Pflichttreue und Auf-
opferungsfähigkeit verdient.

Und schließlich soll die ,,Saffa"
auch den Arbeitsmarkt beleben! Es
ist unverständlich, daß inländische Fa-
brikanten über die Beteiligung an
der ersten Schweizerischen Ausstellung
für Frauenarbeit im Zweifel sein
könnten. Man spricht in Kreisen von
Handel, Industrie und Gewerbe im-
mer wieder vom inländischen Konsum,
vom einheimischen Markt, man redet
vom Fernhalten der ausländischen
Konkurrenz, man verlangt Schuh-ölle
und andere Maßnahmen zum Schuhe
der einheimischen Produktion. Nun
wohl, die erste und größte Käuferin
ist die Frau und wer die Frauenwelt
für seine Produkte zu gewinnen weiß,
der hat den größten Teil des Marktes
für sich erobert. Wenn sich nun um
die „Saffa" die ganze schweizerische
Frauenwelt zusammenschart, so sollte
jeder Geschäftsmann, dem es mit der(Phot. I. Keller, Bern.)
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ben Juanen, bie mit fo großer Sin»
gäbe an ber Organifatioit unb Durch»
führung ber Anstellung gearbeitet
haben, gebührt ber Dan! bes galten
fianbes. 90töge ber eilten Sdjweije»
rifdjen Austeilung für grauenarbeit
ein notier CErfotg befdjieben fein, möge
blas SBolf in Scharen berbeiftrömen,
um ber Sdjweijerfrau feine Sochdd)»
tung uitb (Ehrerbietung 3U be3eugen
unb möge in unferer fdjweren 3eit
bie Stimme ebter grauen immer
öeutlidjer oernommeu unb bie tiieh»

tige Arbeit fleißiger grauenhäubc in
immer höherem AJÎage gewiirbigt
werben.

„Saffa". — Bauernbaus mit Ökonomiegebäude (Jlargauer Stil).

Sicherung bes einbeimifchen ibkrftes toirflicb ernft ift, bie ge=
botene Gelegenheit banfbarbettuben unb feine ganäe gefd)äft»
liebe Düdjtigfeit barauf oermenbm, um fid) ber fd)weijerifd)cn
Käuferin in möglidjft oortrühaft ;r SCßeife su 3eigen. Siele um
ferer Sdjweberfirmen baren bie Situation begriffen unb bie»
ten an ber „Saffa" prächtige X. Über ihres Staffens. Die
grudjt alter Anstrengungen wirb nicht ausbleiben unb bie
fdjweberifdje grauenweit wirb batubar all ber girmeit ge»
benïen, bie, teilweife unter groben Opfern, bie „Saffa" unter»
ftübt haben, Aitbere girmen haben fidj trob ergangeneu
Ginlabungen ferngehalten ober haben mit atterbanb un»
möglichen Sebinguncen ben Komitees ber „Saffa" bie Ar»
beit erfdjwert. Die golgen werben fieb in gefd)äftlid)er Se»
3iebung auch hier gelte :tb machen, benn es läjft fid) nicht
beftreiten, bab bie „Saffa" eine itunbgebung ber Soli»
barität unferer grauen ift unb bab fie ben nationalen Käufer»
willen unferer grauen mächtig förbern unb feftigen wirb
unb bab ber Gefchäftsmann, ber bie „Saffa" nid)t gewür»
bigt hat, 931übe haben wirb, bie Gunft ber fchwegerifchen
Käuferinnen wieber 3u gewinnen.
Darin liegt für uns oolfswirtfchaft»
lieh bie grobe Sebeutung ber erften
S<hwei3erifchett Ausheilung für
grauenarbeit: Sie foil nicht nur beut
Statut geigen, was bie Schwei3erfrau
arbeitet, fie foil nid)t nur sur gör»
berung ber beruflichen Grtiid)tigung
unferergrauen bas ihrige beitragen,
fonbern fie foil in ber gan3en fchwei»
3erifdjen grauenweit ben SBillen 3ur
nationalen SBirtfdjaft weden, bie
grauen 3ur Seriidfidjtigung fdjwei»
jerifdjer Srobufte cr3iehen, unb ba»
mit unfere nationale Sotfswirtfchaft
aufs intenfiofte förbern. 933ir erblichen
in ber nationalen Schulung ber grau
bas hefte SRittel, allerhanb Sd)unb=
ware unb namentlich aud> allerhanb
unnötige auslänbifdje Sßare nom ein»
beimifdjeit Sharfte fern3iihalten unb
barnit bie Qualitätsarbeit unb bie
Arbeitsintenfität int eigenen Danbe
wefentlid) 3u heben.

Darum begrübt ber Sollswirt»
fdjafter bie gewaltige Anftrengung bes
Sd>wei3erifchen grauenbunbes unb all

3)te erftc fd)n>et5erifcf)e

Slusfteflimg fut Stauen*
arbeit in $3em.

2Bäbrenb ber fünf SBochen, bie bie

(Wot. 3. secier, söetn.) Ausheilung iauf bem Siercrfelb
bauern wirb, werben irmnberttaufenbe

aus ber gülle ber uott biefer utnfaffenben Sdjau gebotenen
Anregungen ihren Anteil mit heimnehmen in ihren Alltag
unb ihn 3um Segen werben laffen in ihrer Arbeit.

Doch 311 einer Setradjtung ber SBirfungen ber Aus»
ftellung mag ein fpäterer An lab bienen. 53 eu te möchten wir
ein3ig ber greube Ausbrud geben barüber, bag bas A3 erf
3uftanbe gefommen ift.

Denn felbftöerftänblid) ift eine fo umfangreiche Aug»
ftellung non grauenarbeit, ooti grauen inf3eniert unb bureb»

geführt, für ein fleines ßänbcheit wie unfere Sdjwei3 feines»

wegs. Gs ift bie „Saffa" in Sern unferes ABiffens bie
erfte berartige Seranftaltung, bie je perfudjt worben ift.
Ob bas Unternehmen gelingen würbe, war ben Snitian»
tinnen, troij ber (Erfahrungen, bie in ben oorangegangenen,
oon DJtännern orgi'anifierten groben unb fleineit Ausheilungen
oorlagen, nicht gewib- Gs brauchte einen groben SBagemut,
bie Sache 311 beginnen, uttb ficher ein noch gröberes 9Jtab

oon 3uoerficht unb Ausbauer, um bas Segonnene 3U ooll»
enben. Denn es ftanben für eine grauenausftellung nicht

„Satfa". — CBalet der Sreundlnnen Junger lUädcben; red)ls hinten: Baus Berner Oberland; Bafelbieterl;aus;
redjts auften: CbtlecblicolrtfcBaft. (sptjot 3. Kettet, SSerti.)
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den Frauen. die mit so großer Hin-
gäbe an der Organisation und Durch-
führung der Ausstellung gearbeitet
haben, gebührt der Dank des ganzen
Landes. Möge der ersten Schweize-
rischen Ausstellung für Frauenarbeit
ein voller Erfolg geschieden sein, möge
das Volk in Scharen herbeiströmen,
uni der Schweizerfrau seine Hochach-
tung und Ehrerbietung zu bezeugen
und möge in unserer schweren Zeit
die Stimme edler Frauen immer
deutlicher vernommen und die tüch-
tige Arbeit fleißiger Frauenhände in
immer höherem Maße gewürdigt
werden.

„Z-isfa". — knuernhnus mil ökonomiegeb-llwe (Hnrgnuer ZtN).

Sicherung des einheimischen Marktes wirklich ernst ist, die ge-
bolene Gelegenheit dankbar benutzen und seine ganze geschäft-
liche Tüchtigkeit darauf verwenden, um sich der schweizerischen
Käuferin in möglichst vorteilhaft ,r Weise zu zeigen. Viele un-
serer Schweizerfirmen harrn die Zituation begriffen und bie-
ten an der ..Saffa" prächtige Oilder ihres Schaffens. Die
Frucht aller Anstrengungen wird nicht ausbleiben und die
schweizerische Frauenwelt wird dankbar all der Firmen ge-
denken, die, teilweise unter großen Opfern, die „Saffa" unter-
stützt haben. Andere Firmen haben sich trotz ergangenen
Einladungen ferngehalten oder haben mit allerhand un-
möglichen Bedingungen den Komitees der,,Saffa" die Ar-
beit erschwert. Die Folgen werden sich in geschäftlicher Be-
Ziehung auch hier gelt» ad machen, denn es läßt sich nicht
bestreiken, daß die „Saffa" eine Kundgebung der Soli-
darität unserer Frauen ist und daß sie den nationalen Käufer-
willen unserer Frauen mächtig fördern und festigen wird
und daß der Geschäftsmann, der die „Saffa" nicht gewür-
digt hat. Mühe haben wird, die Gunst der schweizerischen

Käuferinnen wieder zu gewinne».
Darin liegt für uns Volkswirtschaft-
lich die große Bedeutung der ersten
Schweizerischen Ausstellung für
Frauenarbeit: Sie soll nicht nur dem
Mann zeigen, was die Schweizerfrau
arbeitet, sie soll nicht nur zur För-
derung der beruflichen Ertüchtigung
unsererFrauen das ihrige beitragen,
sondern sie soll in der ganzen schwel-
zerischen Frauenwelt den Willen zur
nationalen Wirtschaft wecken, die
Frauen zur Berücksichtigung schwel-
zerischer Produkte erziehen, und da-
mit unsere nationale Volkswirtschaft
aufs intensivste fördern. Wir erblicken
in der nationalen Schulung der Frau
das beste Mittel, allerhand Schund-
ware und namentlich auch allerhand
unnötige ausländische Ware vom ein-
heimischen Markte fernzuhalten und
damit die Qualitätsarbeit und die
Arbeitsintensität im eigenen Lande
wesentlich zu heben.

Darum begrüßt der Volkswirt-
schafter die gewaltige Anstrengung des
Schweizerischen Frauenbundes und all

Die erste schweizerische

Ausstellung für Frauen-
arbeit in Bern.

Während der fünf Wochen, die die

iPhot, I. Keller, Bern.) Ausstellung auf dem Viererfeld
dauern wird, werden Hunderttausende

aus der Fülle der von dieser umfassenden Schau gebotenen
Anregungen ihren Anteil mit heininehmen in ihren Alltag
und ihn zum Segen werden lassen in ihrer Arbeit.

Doch zu einer Betrachtung der Wirkungen der Aus-
stellung mag ein späterer Anlaß dienen. Heute möchten wir
einzig der Freude Ausdruck geben darüber, daß das Werk
zustande gekommen ist.

Denn selbstverständlich ist eine so umfangreiche Aus-
stellung von Frauenarbeit, von Frauen inszeniert und durch-
geführt, für ein kleines Ländchen wie unsere Schweiz keines-

wegs. Es ist die „Saffa" in Bern unseres Wissens die
erste derartige Veranstaltung, die je versucht worden ist.

Ob das Unternehmen gelingen würde, war den Jnitian-
tinnen, trotz der Erfahrungen, die in den vorangegangenen,
von Männern organisierten großen und kleinen Ausstellungen
vorlagen, nicht gewiß. Es brauchte einen großen Wagemut,
die Sache zu beginnen, und sicher ein noch größeres Maß
von Zuversicht und Ausdauer, um das Begonnene zu voll-
enden. Denn es standen für eine Frauenausstellung nicht

„ZM-i". — chstet cler Zreunctlnnen Zunger MScichen; rechts hinten: hsus kerner 0berl-mc>i ksseNneterhnus;
rechts guken: chltechNwIrtschsst. MM. I. Keller, Bern.,
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